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NOTWENDIGE STANDORTBESTIMMUNG

Nehmen wir an, er heisst Moussa und lebt 
in Mali. Wie drei Viertel der erwerbstätigen 
Bevölkerung in Westafrika verdient er sei-
nen Lebensunterhalt als Bauer. Wenn Mous-
sa möglichst günstig Saatgut oder Dünger 
kaufen will, geht er zur Bauernorganisation, 
in der er Mitglied ist. Sie ist auch für ihn da, 
wenn er Informationen zu den Marktpreisen, 
einen Mikrokredit oder fachliche Beratung 
braucht. Und schliesslich weiss Moussa, dass 
sie sich bei den Behörden für die Anliegen 
der Bauern stark macht. Kurz, die Bauernor-
ganisation unterstützt, berät und vertritt ihn. 
Dies ist in allen Ländern Afrikas, in denen es 
solche Organisationen gibt, mit unterschied-
licher Ausprägung der Fall.

Es liegt auf der Hand, dass die Schweiz sol-
che Strukturen unterstützt, denn sie ermög-
lichen bessere Lebensbedingungen für die 
Bauernfamilien, beispielsweise in Westafrika. 
Nach Ansicht ihrer Partner ist die DEZA bei 
diesem Engagement nicht mehr wegzuden-
ken. Die Zusammenarbeit wurde von Perio-
de zu Periode erneuert und laufend an die 
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Workshop für Frauen anlässlich der Generalversammlung der «Association pour la Promotion de 
l’Élevage au Sahel et en Savane (APESS)», einer von der DEZA unterstützten Organisation in West­
afrika. Bild Dian Diallo/APESS

EDITORIAL

Die Bauernverbände sind langjährige Part-
ner der DEZA. Dank einer langfristigen 
Begleitung sind viele von ihnen heute von 
zahlreichen Regierungen und regionalen 
multilateralen Organisationen als wichtige 
Partner für die Umsetzung der Agrarpolitik 
anerkannt. Die Bauernverbände sind jedoch 
sehr vielfältig und angesichts des rasanten 
Wandels in Westafrika nach wie vor mit vie-
len Herausforderungen konfrontiert: Junge 
Menschen und Frauen sind in den Leitungs-
gremien weiterhin untervertreten, die Qua-
lität der erbrachten Dienstleistungen lässt 
sich noch verbessern, und ihre Beziehungen 
zum privaten Sektor können ausgebaut und 
transparenter gestaltet werden. Die DEZA 
wird sich in diesem Sinne engagieren, ihre 
Unterstützung für die westafrikanische 
Landwirtschaft aber gleichzeitig weiter-
entwickeln und ausbauen, indem sie weite-
re Akteure des Wandels unterstützt. Dazu 
gehören insbesondere Jugendliche, die auf 
individueller Ebene und durch Unterneh-
mensgründungen zur Entwicklung der Sub-
region beitragen.

Diese Ausgabe des Africa Brief beleuch-
tet die Entwicklung der Unterstützung der 
DEZA für die Bauernorganisationen in 
Westafrika, die Rolle dieser Organisationen 
und die Herausforderungen, mit denen sie 
konfrontiert sind. 

Chantal Nicod  
Chefin Abteilung Westafrika

Entwicklung der Bauernorganisationen an-
gepasst. In ländlichen Gebieten arbeitet die 
DEZA aber nicht ausschliesslich mit solchen 
Organisationen zusammen. Angesichts der 
landwirtschaftlichen Transformation in den 
westafrikanischen Ländern, drängte sich frei-
lich eine Standortbestimmung zu ihrer Rolle, 
ihrer Funktionsweise und ihrer Relevanz auf.

Vor diesem Hintergrund gab die Abteilung 
Westafrika der DEZA eine Studie zu ihren 
fünf Schwerpunktländern (Benin, Burkina 
Faso, Mali, Niger und Tschad) in Auftrag, die 
alle die Landwirtschaft als prioritären Wirt-
schaftssektor betrachten. Die Studie wurde 
von Januar bis März 2017 von nationalen 
Beratern in Bezug auf die Länderbilanz und 
von internationalen Beratern in Bezug auf die 
Globalbilanz durchgeführt.

EINFLUSS AUF NATIONALER UND 
REGIONALER EBENE

Als erstes wurde festgestellt, dass die Bau-
ernorganisationen für die Landwirtschaft in 
den jeweiligen Ländern eine entscheidende 
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ZUSAMMENARBEIT MIT DER PRIVAT­
WIRTSCHAFT

Zur Förderung einzelner Bereiche braucht es 
Branchenverbände, die in der Lage sind, eine 
Wertschöpfungskette von der Produktion 
bis zum Vertrieb aufzubauen, und die eine 
partnerschaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen Bauernorganisationen und Privatwirt-
schaft ermöglichen. Zu diesem eindeutigen 
Fazit kommt die oben erwähnte Studie. Bei 
Sammeleinkäufen von Produktionsmitteln, 
beim Zugang zu Finanzmitteln oder bei der 
anwaltschaftlichen Interessenvertretung 
seien Organisationen unverzichtbar, findet 
Amadou Soufiyane, Programmbeauftragter 
für ländliche Entwicklung im DEZA-Büro im 
Niger. So spielten die Bauernorganisationen 
eine wichtige Rolle für das Kautionssystem, 
bei dem ein Teil der Ernte eingelagert wird. 
Die Lagerbestände können als Kaution für 
die Vergabe von Mikrokrediten verwendet 
werden, sorgen für vorteilhafte Marktpreise 
und tragen bei Versorgungsengpässen zur 
Ernährungssicherheit bei. Ein weiterer Erfolg 
der Kooperativen im Niger und in Mali war 
die Anerkennung der nomadischen Viehwirt-
schaft als Lebensweise und Wirtschaftsfaktor.

Einige Bauernorganisationen hätten hin-
gegen Mühe, sich von einer traditionellen, 
sozial ausgerichteten Vereinigung zu einem 
Wirtschaftsakteur zu entwickeln, der sich 
für die Modernisierung der Landwirtschaft 
stark macht, findet Dominique Crivelli, die in 
Burkina Faso für die DEZA den Bereich länd-
liche Entwicklung leitet. Die Unterbeschäfti-

gung Jugendlicher werde zum Beispiel kaum 
thematisiert. Im Niger wiederum haben laut 
Amadou Soufiyane etliche Organisationen 
die Bedeutung des Privatsektors begriffen. 
«Die dank solcher Partnerschaften erwirt-
schafteten Einkommen schützen sie zumin-
dest teilweise vor Finanzierungsausfällen 
seitens gewisser Geldgeber. Subventionen 
lehnen sie vermehrt ab.»

AUF DIE BEDÜRFNISSE DER BAUERN 
EINGEHEN

Das Engagement der Schweiz war zwar stets 
auf eine grösstmögliche Selbstständigkeit 
der Bauernorganisationen ausgerichtet, 
trotzdem sind diese immer noch zu durch-
schnittlich 70 bis 80 Prozent von Fremdfi-
nanzierungen abhängig. Den Rest decken 
ihre Mitglieder. Um ihre Unabhängigkeit zu 
steigern, müssten die Bauernorganisationen 
in allen Ländern von ihren zahlreichen Mit-
gliedern Beiträge erheben. «Um die Bauern 
zu überzeugen, müssen die Organisationen 
ihrerseits effiziente Dienstleistungen an-
bieten», betont Emilie Aubert, Programm-
verantwortliche Ländliche Entwicklung und 
Ernährungssicherheit in Mali. Gemeint sind 
Dienstleistungen, die den konkreten Bedürf-
nissen der Bauernfamilien entsprechen und 
einen Mehrwert darstellen.

Dieser Wechsel von der allgemeinen Förde-
rung zur spezifischen Unterstützung setzt 
voraus, dass die DEZA die Tätigkeiten der 
Bauernorganisationen genauer prüft. «In 
Mali lancieren wir ein Programm zur Unter-
stützung der Viehzüchter. Deren Dachorga-
nisationen sind dabei wichtige Partner. Wir 
werden sie unterstützen, indem wir ihre 
Aktionspläne analysieren, um Förderberei-
che, die auf ihren Kompetenzen beruhen, 
zu identifizieren », erklärt Emilie Aubert. 
«Sollten wir feststellen, dass in der Region 
bereits ein Kleinunternehmen, zum Beispiel 
ein Milchverarbeitungsbetrieb, tätig ist, das 
den meisten und den ärmsten Produzenten 
einen Nutzen bringen kann, würden wir auch 
dieses Unternehmen unterstützen».

ANSÄTZE FÜR DIE ZUKUNFT

Schliesslich stellt sich die Frage der Gouver-
nanz in den Bauernorganisationen. Den all-
gemeinen Verhältnissen in diesen Ländern 
entsprechend lässt sie zu wünschen übrig. 
Die Dachorganisationen leiden unter Füh-
rungskonflikten und werden oft von Poli-

Rolle gespielt haben. In der Tat haben die 
Regierungen ab den 1980er-Jahren auf-
grund der von der Weltbank und dem Inter-
nationalen Währungsfonds geforderten 
Strukturanpassungen der Landwirtschaft 
ihre Unterstützung entzogen. Nach diesem 
Wegfall «haben die Bauern schnell begriffen, 
dass sie sich zusammenschliessen müssen, 
um Zugang zu Hilfsleistungen und Zuschüs-
sen von Geldgebern und NGO zu erhalten», 
erklärt Pascal Rouamba, DEZA-Regionalbe-
rater für Landwirtschaft in Ouagadougou. 
Deshalb entstanden Tausende Organisatio-
nen, denen die überwältigende Mehrheit der 
Bauern angehört, um deren Dienstleistungs-
angebot zu nutzen.

Die Schweiz unterstützt direkt über 500 lo-
kale und nationale Organisationen sowie drei 
auf regionaler Ebene. «Zu Beginn leisteten wir 
Gründungshilfe». In den späten 1990er-Jah-
ren waren die Organisationen vermehrt am 
sozialen und politischen Dialog auf nationa-
ler und regionaler Ebene über Dachverbände 
interessiert. Deren Anwaltschaft ermöglichte 
eine Beeinflussung der Landwirtschaftspoli-
tik in den jeweiligen Staaten. «Die von uns 
begleitete Interessenvertretung trug mass-
geblich zum Schutz der bäuerlichen Fami-
lienbetriebe und zu regionalen Investitions-
entscheiden bei», betont Pascal Rouamba. 
«Nach diesen anfänglichen Pionierleistungen 
scheinen sich die Dachorganisationen aller-
dings kaum weiterzuentwickeln. Heute müss-
ten eher spezifische Bereiche wie Reis, Milch 
oder Viehzucht und konkrete Themen wie die 
Integration von jungen Menschen und Frau-
en gefördert werden.»

Die Lagerung eines Teils der Ernten in Getreidespeichern trägt zur Ernährungssicherheit bei und 
wird von den Bauernorganisationen gefördert. Im Bild: Hirse in der Gemeinde Falwel im Südwes­
ten des Niger. Bild Mooriben
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tikern geführt, die zu weit vom Geschehen 
entfernt sind. Obwohl das Lobbying ein Vor-
teil ist, kommt die Tuchfühlung mit der Ba-
sis zu kurz. Es kommt zum Bruch zwischen 
den Instanzen und der Basis. Auch wenn die 
Statuten ordnungsgemäss Wahlen, einen 
Austausch der Führungsriege oder eine Ge-
neralversammlung vorsehen, schwindet bei 
ungenügender Umsetzung das Vertrauen 
der Bauern. «Verantwortung tragen auch die 
Geldgeber», gibt Amadou Soufiyane zu be-
denken. «Sie trugen zu diesem System bei 
und kennen sich mit den Verfahrenshandbü-
chern besser aus als mit deren Umsetzung in 
die Praxis». Pascal Rouamba sagt: «Wir haben 
hohe Erwartungen an die Bauernorganisatio-
nen. Zur Beurteilung ihrer Gouvernanz haben 
wir nur begrenzte Möglichkeiten. Die Dinge 
sind komplexer, als man meint.» Ein Beispiel: 
Im Niger sind 42 Prozent der Mitglieder der 
Bauernorganisationen Frauen, 18 Prozent 
sind junge Menschen. Beide Gruppen sind 

Die Bauernorganisationen sind seit mehr 
als 20 Jahren eine strukturierende Kraft in 
der Landwirtschaft Westafrikas. Sind sie 
aus Sicht der ECOWAS immer noch un-
entbehrlich, und wenn ja, in welchen Be-
reichen ganz besonders?

Die regionalen Bauernverbände, die land-
wirtschaftlichen Fachorganisationen und 
die übrigen regionalen nichtstaatlichen 
Akteure sind für die ECOWAS wichtige 
Verbündete in sämtlichen politischen Pro-
zessen, die stets integrativ und partizipativ 
konzipiert und umgesetzt werden.

Diese Organisationen sind aus verschiede-
nen Gründen unentbehrlich: 

•	 Sie leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Ausgestaltung und Umsetzung der ein-
schlägigen regionalen Politiken.

•	 Sie verschaffen ihren Mitgliedern Gehör 
in den regionalen Gremien und dienen 
als Bindeglied zur ECOWAS auf der ein-
zelstaatlichen Ebene und auf der Basis-
ebene.

•	 Sie leisten Advocacy-, Lobby- und Kont-
rollarbeit gegenüber der ECOWAS als re-
gionaler Gebietskörperschaft und unter-
stützen damit deren Anstrengungen zur 
kontinuierlichen Verbesserung der ge-
troffenen und umgesetzten Massnahmen.

in den offiziellen Gremien untervertreten, 
dort sitzen in erster Linie ältere Personen und 
eine Erneuerung erfolgt selten. «Dieses Un-
gleichgewicht zu korrigieren, ist eine heikle 
Angelegenheit», sagt Pascal Rouamba. «Wir 
erinnern regelmässig an den Missstand und 
setzen auf Ausbildung, um den Frauen und 
jungen Menschen die Fähigkeiten für eine 
bessere Vertretung zu vermitteln.»

Laut Studie stellt Benin eine bemerkens-
werte Ausnahme dar. «Die Dachorganisa-
tionen haben die Chancen und Risiken für 
die Landwirtschaft in Benin gut erkannt», sie 
hören auf die Basis und handeln mit den Ge-
schäftsbanken Finanzierungslösungen aus. 
Ausserdem «halten sich die Organisationen 
weitgehend an ihre Satzungen und sorgen 
für regelmässige Wechsel an der Spitze.»

Aus der aktuellen Standortbestimmung 
lassen sich einige Ansätze für die künftige 

Es ist allgemein bekannt, dass ein grosser 
Teil der Dachorganisationen dieser Ver-
bände mangelhaft geführt sind, was dem 
Vertrauen der Bäuerinnen und Bauern ab-
träglich sein kann. Welche Lösungen se-
hen Sie hierfür?

Verschiedene Verbesserungen sind denkbar:

•	 eine Neustrukturierung der Organisatio-
nen nach Branchen, Sektoren oder Pro-
duktgruppen mit Fokus auf dem Service 
für die Mitglieder, um die Akzeptanz 
und den Organisationsgrad zu stärken;

•	 die Entwicklung und Aushandlung, ge-
meinsam mit den Organisationen, eines 
motivierenden reglementarischen Rah-
mens, der Vorgaben bezüglich Amts-
zeitbeschränkung, Rechenschaftspflicht 
und Leistung enthält;

•	 die Entwicklung und Aushandlung, ge-
meinsam mit den Organisationen, von 
obligatorischen oder freiwilligen Mass-
nahmen zur Finanzierung ihrer Aktivitäten, 
basierend auf den Beiträgen ihrer Basis;

•	 die Stärkung der operativen Kapazitäten 
dieser Organisationen, indem man sie 
dazu bewegt, fachliche Vollzugsstruk-
turen zur Beratung und Unterstützung 
der verschiedenen gewählten Gremien 
bereitzustellen

Unterstützung der Bauernorganisationen ab-
leiten. Diese Organisationen sind für die Inte-
ressenvertretung auf nationaler und regiona-
ler Ebene sowie für den sozialen Dialog, den 
es zu verfeinern gilt, unverzichtbar. Anstatt 
einer undifferenzierten Finanzierung müssen 
spezifische Tätigkeiten gefördert werden. Die 
Organisationen sollen bei der Stärkung ihrer 
Gouvernanz und der Mobilisierung interner 
Ressourcen unterstützt werden. Zu diesem 
Zweck müssen sie relevante Dienstleistun-
gen anbieten und gegenüber ihren Mitglie-
dern Rechenschaft ablegen. Nur dann wird 
Moussa, der typische Bauer aus Mali, wei-
terhin seine Beiträge zahlen, vielleicht auch 
etwas höhere. Schliesslich ist es wichtig, den 
Organisationen zu neuen und vertieften Kon-
takten zu anderen Akteuren wie dem Privat-
sektor zu verhelfen, und die Modalitäten der 
Unterstützung so zu definieren, dass gege-
benenfalls «agents of change» ermutigt wer-
den und als Multiplikatoren wirken. 

Der Privatsektor ist im Agrarbereich im 
Aufschwung. Sollten die Bauernorganisa-
tionen diese Entwicklung begleiten, und 
wenn ja, wie?

Der erste private Akteur in der Landwirt-
schaft ist nach Ansicht der ECOWAS der 
Bauer selbst. Ohne Beteiligung der Bäue-
rinnen und Bauern lassen sich keine land-
wirtschaftlichen Wertschöpfungsketten 
auf- oder ausbauen. Den grössten Erfolg 
schliesslich haben private Investoren, 
wenn sie aktiv mit den Bauernorganisa-
tionen zusammenarbeiten (Ausschreibun-
gen, Beteiligungen, Produzentenorganisa-
tionen usw.).

DREI FRAGEN AN TCHAMBAKOU AYASSOR
Kommissar für Landwirtschaft, Umwelt und Wasserressourcen der Wirtschaftsgemein-
schaft der westafrikanischen Staaten (ECOWAS). 

Copyright : ECOWAS 
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ENTWICKLUNG DER BAUERNORGANISATIONEN
in den Schwerpunktländern der DEZA in Westafrika
(Benin, Burkina Faso, Mali, Niger, Tschad)
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